
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 40

Artikel: Der englische Feldzug in Afghanistan 1878-1879

Autor: Gopevi, Spiridion

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96226

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96226
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 325 -
Sn ber nädjften SRummer Habe idj bie Slbfidjt über
bie rafdjfeuernben ©efdjüfee (SRaptb ©efdjüfee) ju
fpredjen.

2>er englif^e gelbjttfl in SlfgHaniftan
1878-1879.

SBon ©pfiibfen ®epce»lc.

(Settfefcung.)

7. &fax)aniftt)e ^negffi^tnttfl.
Beoor roir mit ber ©djilberung ber eigentlidjen

Operationen beginnen, bürfte eS am B^fe* fein,
©inigeS über bie Äampfroeife ber SlfgHanen ju
fagen.

SlfgHaniftan jerfäüt feiner SRatur nad) in brei
SHeile: ©er SRorben befteHt gröfetentHeilS aus roü«

ften ©teppen, ber ©üben auS fanbigen SBüften,
baS Zentrum auS roilben ©ebirgen. ftier H«rfajt
rauHeS Älima unb finb bie BerooHner bem ®e«

birgSfrieg geneigt, roäHrenb jene ber Reißen ©bene
ben Ärieg ju ^Sferbe oorjieHen unb rootjl trefflidje
SReiter finb, abet jidj in SBejug auf Äriegergeift
unb SlbHärtung nidjt mit ben BetgberooHnetn meffen

fönnen.
©djon im 2. Äapitel Haben roit bie afgHantidjen

Bertjältniffe beleudjtet unb gefagt, bafe bie Slutorität
beS ©mirS feine unbefajränfte ift. ©eine Bafaüen
— bie ©erbarS — fielen ju iHm in einem dHnlidjen
BerHättniffe roie einftenS bie beutfdjen gürften jum
tömifdj'beutfdjen Äaifet. ©t fann fie rooljl mit
iHren Äontingenten einberufen, aber eS ift nidjt
fidjer, ob fie audj feinem SRufe golge leiften unb

felbft roenn fte fommen, ift bet ©mit »etpftidjtet,
fie ju befolben unb ju »erpflegen. ©ie baju be«

ftimmten Summen gibt et bem ©etbat bireft unb

biefer, nadjbem et ben gtöfeten Sbeil beS ©tHalte«

nen füt ftdj betjalten, »erpflegt feine Seute mit bem

SRefte. ©ie Babl biefet ©etbarS ift nun eine un«

geHeuet gtofee, ba faft jeber BorneHme feine eige«

nen Seute Hat. Sefetere finb aber nidjt immer audj

©olbaten, ba bie ©erbarS gleidj ben inbifdjen gür*
ften eS lieben, burdj eine jnHlreidje ©ienerfdjaft
itjren SRetdjtHum ju jeigen. ©ine ftolge biefer 3u*
ftanbe ift baS beftänbige ©djroanfen ber 3aHl af«

gHanifdjer Slrmeen. fteüte j. B. bat bex ©mir
20,000 SIRann beifammen unb morgen bloS 3000,
roaS nidjt Hinbert, bafe iHm am britten Sage 30,000

jur Berfügung fielen. Seber ©etbar fommt unb

getjt mit feinen Seuten, roie eS iHm beliebt.

©afe eS unter foldjen Umftänben mit einer ein«

Heittidjen Oberleitung fdjlimm auSfietjt, ift einleudj«
tenb. Sin einHettlidjen OpetationSplan, an eine

beftimmte %bee in SluSfüHtung ber Bewegungen ift
nidjt ju benfen. Ston Saftif finbet man feine

©put, »on ©ttategit fetjr roenig. Bon ben ein«

fadjften militärifdjen SRegeln Hoben bie SlfgHanen

feine SlHnnng. SHre fteere matfajiten in einem

ungeotbneten ftaufen, oHne Bot« obet SRadjtrab,

oHne ©flaiteutS obet glanfeutS. 3eber. ermattet
ben ©tfolg »on feiner perfönlidjen Sapferfeit unb

mifeaajtet jebeS SIRanöner. ©a8 fteer fteüt fidj bem

feinblidjen gegenüber in einer pataüelen Sinie auf

unb greift überaü ju gleidjer 3eit an, wobei jebet
ftaufe fo fämpft, roie eS iHm eben am beften et«
fdjeint. Stofebem läfet eS ftdj nidjt läugnen, bafe

bie SlfgHanen gleiaj aüen ©ebitgSoölfern einen ge«

roiffen 3nftintt für ben ©ebtrgSftieg befifeen unb

auSgejeidjnete Blänflet abgeben.
©et ©eneral gerrier, roelajer in feiner ©igen«

fdjaft alS perfifdjet ©enetalabjutant 1850 ©elegen*
Heit Hatte, bie SlfgHanen ju beobadjten, ertcätjnt als
eine ibtet ©igentHümliajteiten, bafe fie bloS brei

Singriffe madjen unb bann ablaffen, glaubenb, bafe

baS ¦sdjictfal e3 nidjt rooüe unb ber SJRenfd) jün»
bige, gegen ©otteS SBiüen anjufämpfen. SDieift

fteüen fte ftd) in jroei Sinien auf, bie Sapferften
in ber etften, bie Beutegietigen in bet jroeiten.
Slüen ootan fämpfen bie güHtet, roeldje, ftatt üjre
Sruppen ju leiten, bloS barnadj ftreben, ftdj per»
fönltäj HeroorjutHun.

©iegreid) roürgen bie SlfgHanen, roaS itjr Sltm
etteidjen fann, unb bie futdjtbate ÄatafttopHe bet

englifdjen Sltmee 1841 *) legt baiübet fdjtecflidjeS

Beugnife ab. ©ie betittenen SlfgHanen jieHen na«

tütlidj ben Äampf in bet ©bene »or unb ftürmen
mit tafenbem (Slan auf ben ©egnet ein. gettiet
fagt, fte routben bie befte SReitetei bet SJBelt bilben,

roenn fie eS »etftänben, taftifdje Seroegungen ju
»oüfüHren. 3ut Seit ©oft SJRoHameb ©HanS roar
eS gebräudjltd), bafe bie afgHanifdjen SReiter nodj

einen gufegeHer auf ibr Bf«b naHmen unb auf ba8

©djladjtfelb füljrten. Sener ©mir füljrte 1839

(2. SRooember) in ber ©djladjt bei Butroanburra
perfönlidj einen glänjenben SReitetangttff auS. SIRit

bloS 80 SReitetn fanSte et roie ber SBinb auf baS

2. bengalifdje Äaoaüerieregiment loS unb jerfprengte
eS »oüfiänbig, bie gtüdjtigen bis Hinter bie eng«

tifdjen Äanonen »erfotgenb. „Sroei 3aH« fpäter

fpielten bie afgHanifdjen SReitet aud) bet englifdjen

Snfantetie bei Äabul übel mit, bagegen jeigten fie

oor ber Slrtiüerie ftetS grofee ©djeu.

©ie auS ben BetgberooHnetn gebilbete Snfan»

tetie finbet natütlidj im ©ebitgSttiege iHte befte

Betwenbung. ©djon 1841 roaren bie SlfgHanen,

obfdjon bamalS bloS mit Suntenflinten beroaffnet,

alS gute ©djüfeen berüHmt. 1878 oerfügten fie

über 20000 ©nfielb» unb ©niber«®erceHrr, roeldje

ujnen bie ©nglänber nebft einer gejogenen Batterie

beHufS ÄriegeS gegen bie SRuffen jum ©elajenfe

gemadjt, bie aber juerft gegen bie ©nglänber felbft

iHte Betroenbung finben foüten.

©djir Slli ©Han roar nadj feinem Befudje in
SlmbaÜa (1869) ein foldjer Serounberer ber eng«

lifdjen Slbridjtung gerootben,. bafe er fie audj in

fetnet Sltmee einführen rooüte, bodj mit roenig ©t«

folg. UebtigenS mufe etroäHnt roetben, bafe fidj in

SlfgHaniftan gabriten jut Slnfertigung mobernet

©efdjüfee unb ©eroebre befanben, jebodj bie felbft«

erjeugte SIRunition meHr alS mangelHaft roar.

©a bie afgHanifdjen Stuppen feine BerpftegS«

linie befifeen, madjen fie fiaj auaj nidjtS auS ber

BebtoHung itjrer Äommunitationen. BloS roenn

*) SSon 18,000 SWännetn unb einigen taufenb SBelbetn unb

Älubetn enttarn efn ©inj(get fdjtoet »etwunbet!!!

- 325 -
Jn der nächsten Nummer habe ich die Absicht über
die raschfeuernden Geschütze (Rapid Geschütze) zu
sprechen.

Der englische Feldzug in Afghanistan
1878-1879.

Von Spirtdion Gopcevic.

(Fortsetzung.)

7. Afghanische Kriegführnng.
Bevor wir mit der Schilderung der eigentlichen

Operationen beginnen, dürfte es am Platze sein,

Einiges über die Kampfweise der Afghanen zn
sagen.

Afghanistan zerfällt seiner Natur nach in drei
Theile: Der Norden besteht größtentheils aus wüsten

Steppen, der Süden aus sandigen Wüsten,
das Zentrum aus wilden Gebirgen. Hier herrscht

rauhes Klima und flnd die Bewohner dem

Gebirgskrieg geneigt, während jene der heißen Ebene
den Krieg zu Pferde vorziehen und wohl treffliche
Reiter sind, aber stch in Bezug auf Kriegergeist
und Abhärtung nicht mit den Bergbewohnern messen

können.

Schon im 2. Kapitel haben wir die afghanischen

Verhältnisse beleuchtet und gesagt, daß die Autorität
des Emirs keine unbeschränkte ist. Seine Vasallen
— die Serdars — stehen zu ihm in einem ähnlichen
Verhältnisse wie einstens die deutschen Fürsten zum
römisch-deutschen Kaiser. Er kann sie wohl mit
ihren Kontingenten einberufen, aber es ist nicht
sicher, ob sie auch seinem Rufe Folge leisten und
selbst wenn ste kommen, ist der Emir verpflichtet,
ste zu besolden und zu verpflegen. Die dazu
bestimmten Summen gibt er dem Serdar direkt und
dieser, nachdem er den größten Theil des Erhaltenen

für sich behalten, verpflegt seine Leute mit dem

Reste. Die Zahl dieser Serdars ist nun eine

ungeheuer große, da fast seder Vornehme seine eigenen

Leute hat. Letztere sind aber nicht immer auch

Soldaten, da die Serdars gleich den indischen Für«
sten es lieben, durch eine zahlreiche Dienerschaft
ihren Reichthum zu zeigen. Eine Folge dieser

Zustände ist das beständige Schwanken der Zahl
afghanischer Armeen. Heute z. B. hat der Emir
20,000 Mann beisammen und morgen blos 3000,
was nicht hindert, daß ihm am dritten Tage 30,000

zur Verfügung stehen. Jeder Serdar kommt und

geht mit seinen Leuten, wie es ihm deliebt.

Daß es unter solchen Umständen mit einer

einheitlichen Oberleitung schlimm aussieht, ist einleuchtend.

An einheitlichen Operationsplan, an eine

bestimmte Idee in Ausführung der Bewegungen ist

nicht zu denken. Vvn Taktik findet man keine

Spur, von Strategi! sehr wenig. Von den

einfachsten militärischen Regeln haben die Afghanen
keine Ahnung. Ihre Heere marschiren in einem

ungeordneten Haufen, ohne Vor« oder Nachtrab,

ohne Eklaireurs oder Flankeurs. Jeder erwartet
den Erfolg von seiner persönlichen Tapferkeit und

mißachtet jedes Manöver. Das Heer stellt stch dem

seindlichen gegenüber in einer parallelen Linie auf

und greift überall zu gleicher Zeit an, wobei jeder
Haufe so kämpft, wie es ihm eben am besten er«
scheint. Trotzdem läßt es sich nicht läugnen, daß
die Afghanen gleich allen Gebirgsvölkern einen ge.
missen Instinkt für den Gebirgskrieg besitzen und

ausgezeichnete Plänkler abgeben.
Der General Ferrier, welcher in seiner Eigen«

schaft als persischer Generaladjutant 1850 Gelegenheit

hatte, die Afghanen zu beobachten, ermähnt als
eine ihrer Eigenthümlichkeiten, daß sie blos drei

Angriffe machen und dann «blaffen, glaubend, daß
das Schicksal eS nicht wolle und der Mensch
sündige, gegen Gottes Willen anzukämpfen. Meist
stellen sie sich in zwei Linien auf, die Tapfersten
in der ersten, die Beutegierigen in der zweiten.
Allen voran kämpfen die Führer, welche, statt ihre
Truppen zu leiten, blos darnach streben, stch

persönlich hervorzuthun.
Siegreich würgen die Afghanen, was ihr Arm

erreichen kann, und die furchtbare Katastrophe der

englischen Armee 1341") legt darüber schreckliches

Zeugniß ab. Die berittenen Afghanen ziehen na«

türlich den Kampf in der Ebene vor und stürmen

mit rasendem Elan auf den Gegner ein. Ferrier
sagt, sie würden die beste Reiterei der Welt bilden,

menn fle es verständen, taktische Bewegungen zu

vollführen. Zur Zeit Dost Mohamed Chans war
es gebräuchlich, daß die afghanischen Reiter noch

einen Fußgeher auf ihr Pferd nahmen und auf das

Schlachtfeld führten. Jener Emir führte 1839

(2. November) in der Schlacht bei Purmandurra
persönlich einen glänzenden Neiterangriff aus. Mit
blos 30 Reitern sauste er wie der Wind auf das

2. bengalische Kavallerieregiment los und zersprengte

es vollständig, die Flüchtigen bis hinter die

englischen Kanonen verfolgend. Zwei Jahre fpäter

spielten die afghanischen Reiter auch der englischen

Infanterie bei Kabul übel mit, dagegen zeigten ste

vor der Artillerie stets große Scheu.

Die aus den Bergbewohnern gebildete Jnfan»
terie findet natürlich im GebirgSkriege ihre beste

Verwendung. Schon 1841 waren die Afghanen,

obschon damals blos mit Luntenflinten bewaffnet,

als gute Schützen berühmt. 1878 verfügten ste

über 20 000 Enfield» und Snider-Gemehre, welche

ihnen die Engländer nebst einer gezogenen Batterie

behufs Krieges gegen die Russen zum Geschenke

gemacht, die aber zuerst gegen die Engländer selbst

ihre Verwendung finden sollten.

Schir Ali Chan mar nach seinem Besuche in
Amballa (1869) ein solcher Bewunderer der eug»

tischen Abrichtung geworden,, daß er sie auch in

seiner Armee einführen wollte, doch mit wenig Er«

folg. Uebrigens muß ermähnt werden, daß sich in
Afghanistan Fabriken zur Anfertigung moderner

Geschütze und Gewehre befanden, jedoch die

selbsterzeugte Munition mehr als mangelhaft war.
Da dle afghanischen Truppen keine Verpflegs«

linie besitzen, machen sie sich auch nichts aus der

Bedrohung ihrer Kommunikationen. Blos wenn

-) Vvn 1S,lM Männern und einigen tausend Weibern und

Kindern entkam ein Einziger schwer verwundet!!!
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itjnen bie SRücfjugSlinien abgefajnitten roerben,
treten fte ben SRücfjug an.

3H" Singriffe beftetjen meift in nädjtlid)en Ueber«
fdüen unb itjr ftauptfunftftücf in bem Beläftigen
ber Slrmee ober ber ©onootS roäbrenb beS SlRar«

fdjeS, namentlid) in Baffen. Um baljer oor itjnen

gejdjüfet ju fein, mufe man ftetS bie Slrmee ober

Brooiantfolonne mit einem bidjten ©ajroarm
Blänfler umgeben.

Bot bet Slrtillerie Haben bie SlfgHanen, roie aüe

SRaturoölter, einen tjeillofen SRefpelt. ©aHer benfen

roir audj, bafe ftdj bie ©nglänbet bie ©adje Hätten
etroaS erleichtern tonnen, roenn fte einen SHeil itjrer
gelbartiüerie burdj bie leidjten unb beroeglidjen SRa«

tetenbatterien erfefet Hätten, beten ©djüffe, bei aüet

Unfictjertjeit beS SreffenS bodj auf roilbe Bölfer,
namentlidj gegen Äaoaüerie, tiefen moralijdjen ©in«
brucf madjen.

©en SlfgHanen gegenüber Hatten bie ©nglänber
in mandjer Bejiebung leidjteS ©piel. Bon Ujret
auSgejeidjneten Slttiüetie ganj abgefeHen, roaten fte

mit Sffiaffen auSgetüftet, roeldje iHnen geftatteten,
ben geinb fdjon auf 1000 SIReter ju befdjiefeen,

roäHrenb biefer gröfetentHeilS über glinten oerfügte,
beren Sragroeite 300 SIReter nidjt übetftieg. ©ieS

gab ben ©nglänbetn ben BottHeil, iHte ©liebet bidj«

ter beifammen ju Hatten, um bie geuerroirfung noaj

ju ertjöHen, fo bafe ei ben SlfgHanen unmöglidj
rourbe, Heranjutommen unb mit ber blanten SBaffe

ju fämpfen, in beten ftanbHabung fte ben ©nglän»
betn übetlegen roaten. ©benfo bot iHnen bie SIRa«

nöotitunfäHtgfeit ber SlfgHanen ©elegenHeit, burdj
umfaffenbe Belegungen, gianfenangriffe u. bgl.
ben SBiberftanb beS geinbeS ju bredjen.

(gottfefeung felgt.)

3Riltiärj®eogfapHie btt ©djmeij. Bon ft. Boüinger,
Oberft, ÄreiSinftruftot bet VI. ©ioifion.
groeite erweiterte unb oerbefferte Sluflage. .Sütidj,
Bettag »on Oreü, güfeli & 6o. B"iS gt. 2.50.

Bei Beginn unfetet OifijietSbilbungSfajulen rool«

len roit eS nidjt untettaffen, auf biefeS ootjüglidje
SeHrbudj über bie fdjroeijerifdje SIRilitärgeograpHie

aufmerffam ju madjen. ©aSfelbe entfpriajt in
ooüftem SIRafee bem Umfang beS UntettidjtS, roel*

djet in ben OfftjierSbtlbungSfdjulen in biefem gad)

erttjeilt roirb. ©en ©djületn roie audj ben SeHtetn

gibt e8 eine oortrefflidje Sffiegeleitung. ©aS Budj

gibt eine furje unb flare Ueberfidjt über bie polU

tifdjen ©renjen, bie Slreal« unb BeoölferungSoer«

Hdltniffe, bie glufegebiete, bie Bobengeftaltung, bie

Äommunitationen unb militärifdje ©renjlage ber

gronten gegen Stallen, granfreidj, ©eutfdjlanb unb

Oefterreidj. BefonberS oerbtenftlidj ift bie genaue

©arfteüung ber ©ebirgSftrafeen. Bei bet BeHanb»

lung bet Sllpen Hätten roit bie ©intHeilung, roie

fie frütjer angenommen roar unb roie roit fie in

BolatfdjeFS Sltbeit finben, oorgejogen. ©ie ange«

nommene mag jroar ben Slnforberungen oon Klub»

biften mebt entfpredjen, ift aber — naaj unferet
Slnfidjt — füt OffijietSbilDungSfdjület ju fetjr in
baS ©injelne geHenb.

Sn ber erften Sluflage finb einige Unrtdjttgfeiten
bei Slngabe oon SBegen unb Brücfen ootgefommen.
©ieS tann nidjt übettafdjen, roenn eine folaje
Slrbeit fid) nidjt auf offijieüeS SIRaterial ftüfeen
fann. SlüeS Hat ber fterr Berfaffer nidjt felbft be«

reifen unb in Stugenfdjein neHmen fönnen. ©ie
bei ben BeHörben, roeldje am eHeften Sluffajlufe ju
geben im ©tanbe finb, eingejogenen ©rtunbigungen
reiajen nidjt auS. Oft erljält man oon ber ©eite,
roo man eS am roenigften erroarten foüte, unooü«
ftänbige ober unrichtige Beridjte. ©8 ift bieS

eine ©rfaHrung, roeldje ber Berfaffer feiner 3eit
meHrfadj madjen mufete.

©iefe geljler ber etften Sluflage finb in bet

jroeiten oetmteben, roie auS folgenber ©teüe beS

BorroortS HetootgeHt; in betfelben roitb gefagt:
„©ine eigentlidje SlutHenticttät ift biefet jroeiten Sluf«

läge burdj bie grofee ©efäüigteit beS Ibelä beä

eibgenöffifdjen topograpHifdjen Buteau, ftettn Oberft
Sodjmann, oerfdjafft rootben, bet bie erfte SluSgabe
ber ©urdjftdjt unb ber Äorreftur ber fterren eit»

genöffifajen 3ngenieur»SopograpHen ftelb, 3mfrtb,
Becfer, gaHrlänber, SReber, Sinbemann, ftaüer unb

Seuenberger unterfteüt Hat."
©ie fetjr oerbienftlidje Slrbeit tann nun ben SlfpU

ranten unb Offijieren, ja Sitten, bie fid) über bie

roidjtigften geograpljifdjen BerHältniffe unfereS San«

beS, oom militärifdjen ©tanbpunft auS, unterridjten
rooüen, beftenS empfoHlen roerben.

W tt 8 l a n b.

Seutfdjtanb. (©in -&tfefd)lag auf bet ©ifen.
b a g n ift gewiß etn feltene« (Stefgnift. SDet „ffölnet Stg-*
tvirb batübet au« SBetlfn gefcgtieben: «SBei bet ©tmlttlung bei

Urfadjen ju ben »orgefommenen (Siftanlungtn uub Scbe«fäKen

an ßffefcglag »ägrenb tei bte«fägrfgcn -Ipeibjlübungen, weldje auf

SBetanlaffung be« firiegStnlnffietium« angeftedt toetben finb, gat

fidj untet anterm ergeben, baf) tn einem Safte nie jum Sebt

fügtenbe ©tlrantung nfdjt nadj efnem SWaifcgt ober etnet Uebung,

fonbern nadj etnet ©ffenbagnfagtt eingetreten ifi. ©8 ifi babei

ntdjt betannt gewotben, ob bet betieffenbe ©olbat tn einem ©Ifcn»

bagnwagen btittct Älaffe obet in efnem jut Sßetfonenbefötbetung

elngetfcgteten (Süterwagen ftattgefunben gat. SDie SWegtjagl ber

lefetetn tft nämlidj bejüglidj einet genügenben Suftjufügtung nut

mangelgaft einge tfdjtet; bie grofjen ©cgtebetgüten an ben Sang«

fetten pnb jtoat toägienb btt gagtt geöffnet unb bfe in biefem

Sgelle be« Sffiagen« jifeenben ©olbaten finb jroat bet ©onne au««

gefefet, abet fie gaben bodj wenlgfien« efnen erfrifdjenben Suft«

jug. «Die fn bem »otbetn unb gfntttn Sgelt fifeenben ©olbaten

Pfeen jtoat im ©cgatten, bafüt ift abet iebe Suftjufugt fo gut

tefe abgefdjnftten, benn nui an wenigen (Mietwagen beftnben fia)

in biefen Sgeiten an ben Sangfellen (leine Suftöffnungen, bfe

abet entfdjieben unjuteidjenb pnb. Sffiet auf einem SWltftätjuge

einmal in folcgem, mit fdjtedjtet Suft etfüUtem Sffiagen gefeffen

gat, »Itb ble SRolgwenblgtelt einet »eimegtten Sufugt »on fit«

fdjet Suft in allen ©ütetwagen, glcicggültfg ob füt SKenfcgen«

obet Sßfetb ettan«»ott, anettennen. ©utcg anbringen teidjlicg

gtoier, butcg ©djtebläben nad) SBebatf abfoettbatei Suftöffnungen

in ben Ouerwänben bet ©ütetwagen bejw. burdj weitete SugaDt

»on tleinen Suftfdjomßeinen in ber ©ecle be« SBagen« liefe pdj

biefem Uebelftanb e teicgt abgelfen. ©tn meiften SDctlitätbefötbe«

tungen auf ©Ifenbagnen gegt efn (ütjetet ebet tängetet SWarfdj,

bei ben $er&ftübungen fogai am ©cgluf) berfelben ein ganjci

Uebung«tag »otan; bet ©olbat fommt alfo buidjfdjwtfet unb

burdjnäfjt in ben (Sifenbaguwagen unb bie ftdj gietbei oen ftttft
«gebenben feudjten »u«bünftungtu bebürfen um fe megt ein«

- 32« -
ihnen die Nückzugslinien abgeschnitten werden,
treten sie den Rückzug an.

Ihre Angriffe bestehen meist in nächtlichen Ueberfällen

und ihr Haiiptkunststück in dem Belästigen
der Armee oder der Convois mährend des Mar»
sches, namentlich in Pässen. Um daher vor ihnen
geschützt zu sein, muß man stets die Armee oder

Vrooiantkolonne mit einem dichten Schwärm
Plänkler nmgeben.

Vor der Artillerie haben die Afghanen, wie alle

Naturvölker, einen heillosen Respekt. Daher denken

wir auch, daß sich die Engländer die Sache Hütten

etwas erleichtern können, wenn sie einen Theil ihrer
Feldartillerie durch die leichten und beweglichen Ra»

kêtenbatterien ersetzt hätten, deren Schöffe, bei aller
Unsicherheit des Treffens doch auf milde Völker,
namentlich gegen Kavallerie, tiefen moralischen
Eindruck machen.

Den Afghanen gegenüber hatten die Engländer
in mancher Beziehung leichtes Spiel. Von ihrer
ausgezeichneten Artillerie ganz abgesehen, waren sie

mit Waffen ausgerüstet, welche ihnen gestatteten,
den Feind schon auf 1000 Meter zu beschießen,

während dieser größtentheils über Flinten verfügte,
deren Tragweite 300 Meter nicht überstieg. Dies
gab den Engländern den Vortheil, ihre Glieder dichter

beisammen zu halten, um die Feuerwirkung noch

zu erhöhen, so daß ei den Afghanen unmöglich

wurde, heranzukommen und mit der blanken Waffe

zu kämpfen, in deren Handhabung sie den Engländern

überlegen waren. Ebenso bot ihnen die Ma»
növrirunfähigkeit der Afghanen Gelegenheit, durch

umfassende Bewegungen, Flankenangriffe u. dgl.
den Widerstand des Feindes zu brechen.

(Fortsetzung folgt.)

Militär-Geographie der Schweiz. Von H. Bollinger,
Oberst, Kreisinstruktor der VI. Division.
Zweite erweiterte und verbesserte Auflage. Zürich,
Verlag von Orell, Füßli S Co. Preis Fr. 2.50.

Bei Beginn unserer Oifiziersbildungsschulen wol«

len wir es nicht unterlassen, auf dieses vorzügliche
Lehrbuch über die schweizerische Militärgeographie
aufmerksam zu machen. Dasselbe entspricht in
vollstem Maße dem Umfang des Unterrichts, wel«

cher in den Ofsiziersbildungsschulen in diesem Fach

ertheilt wird. Den Schülern wie auch den Lehrern

gibt es eine vortreffliche Wegeleitung. Das Buch

gibt eine kurze und klare Uebersicht über die

politischen Grenzen, die Areal« und Bevölkerungsoer«
Hältnisse, die Flußgebiete, die Bodengestaltung, die

Kommunikationen und militärische Grenzlage der

Fronten gegen Italien, Frankreich, Deutschland und

Oesterreich. Besonders verdienstlich ist die genaue

Darstellung der Gebirgsstraßen. Bei der BeHand»

lung der Alpen hätten wir die Eintheilung, wie

sie früher angenommen war und mie mir sie in

Polatschers Arbeit finden, vorgezogen. Die ange«

nommene mag zwar den Anforderungen von Klubbisten

mehr entsprechen, ist aber — nach unserer

Ansicht — für Offiziersbiloungsschüler zu sehr in
das Einzelne gehend.

Jn der ersten Auflage stnd einige Unrichtigkeiten
bei Angabe von Wegen und Brücken vorgekommen.
Dies kann nicht überraschen, menn eine solche

Arbeit sich nicht auf offizielles Material stützen
kann. Alles hat der Herr Verfasser nicht selbst be°

reisen und in Augenschein nehmen können. Die
bei den Behörden, welche am ehesten Aufschluß zu
geben im Stande stnd, eingezogenen Erkundigungen
reichen nicht aus. Oft erhält man von der Seite,
mo man es am wenigsten erwarten sollte,
unvollständige oder unrichtige Berichte. Es ist dies
eine Erfahrung, welche der Verfaffer seiner Zeit
mehrfach machen muhte.

Diese Fehler der ersten Auflage sind in der

zweiten vermieden, wie aus folgender Stelle des

Vorworts hervorgeht; in derselben wird gesagt:
„Eine eigentliche Authenticität ist dieser zweiten Auf»
läge durch die große Gefälligkeit des Chefs des

eidgenössischen topographischen Bureau, Herrn Oberst

Lochmann, verschafft morden, der die erste Ausgabe
der Durchsicht und der Korrektur der Herren eid«

genösflschen Ingenieur-Topographen Held, Jmfeld,
Becker, Fahrländer, Reber, Lindemann, Haller und

Leuenberger unterstellt hat."
Die sehr verdienstliche Arbeit kann nun den

Aspiranten und Ofsizieren, ja Allen, die sich über die

wichtigsten geographischen Verhältnisse unseres Landes,

vom militärischen Standpunkt aus, unterrichten
wollen, bestens empfohlen werden.

Ausland.
Deutschland. (Ein Hitzschlag auf der Eise»,

bah») ist gewiß etn seltene, Ereigniß. Der »Kölner Ztg.'
wird darüber au« Berit» geschrieben: »Bet der Ermittlung der

Ursachen zu den vorgekommenen Erkrankungen und Todesfälle»

an Hitzschlag während ler diesjährigen Herbstübungen, welche auf

Veranlassung des Kriegsministeriums angestellt wvrden stnd, hat

fich unter anderm ergeben, daß in einem Falle die zum Tode

führende Erkrankung nicht nach einem Marsche oder einer Uebung,

sondern nach einer Eifenbahnfahrt eingetreten tst. Es 1st dabei

nicht bekannt geworden, ob der betreffende Soldat in einem

Eisenbahnwagen dritter Klasse oder in etnem z»r Personenbeförderung

eingerichteten Güterwagen stattgefunden hat. Die Mehrzahl der

letztern tst nämlich bezüglich einer genügeuden Luftzuführung nur

mangelhaft eingerichtet; die großen Schiebethüren an den Lang,

fetten find zw« während der Fahrt geöffnet und die in diesem

Theile des Wagen« fitzenden Soldaten find zw« der Sonne aus.

gesetzt, aber fie haben doch wenigsten« einen erfrischenden Luft»

zug. Die in dem vorder» und hinter» Thetl fitzenden Soldaten

fitze» zwar im Schatten, dafür ist aber jede Luftzufuhr so gut

wie abgeschnitten, denn nur an wenigen Güterwagen bestnden fich

in diesen Theilen an den Langsette» kleine Luftöffnunge», die

aber entschteden »»zureichend find. Wer auf etnem Militärzug«
etnmal tn solchem, mit schlechter Luft erfülltem Wagen gesessen

hat, wtrd die Nothwendigkeit einer vermehrte» Zufuhr »vn fri»

scher Luft io allen Güterwagen, gleichgültig «b für Menichen»

«der Pferdetranêxvrt, anerkenne». Durch Anbringe» reichlich

großer, durch Schiebläden nach Bedarf absperrt-«» L«ftöff»u»g«

in len Querwänden dec Güterwagen bezw. durch weitere Zugabe

von kleinen Luftschornstetnen i» der Decke de« Wagen« ließe sich

diesem Uebelstande leicht abhelfen. Den meisten Militärbefördc»

rungen auf Eiscnbahncn gcht cin kürze«! oder längerer Marsch,

bet den Herbstübungen sogar am Schluß derselben el» ganzer

Nebu»g«tag vor,»; der Soldat kommt also durchschwitzt und

durchnäßt tn de» Eisenbahawage» und die sich hierbei von selbst

ergebenden feuchte» Au«dü»stunge» bedürfen um so mehr eine,
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